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Die Flottendemonstration.
.Heute früh um 6 Uhr 15 Minuten soll die k. n. k. 

Flottenabteilnng, die bestimmt ist, an der von den sechs 
Mächten verunstalteten Kundgebung gegen »die Türkei 
teilznnehmen, aus unserem Kriegshafen auslaufen. Se. 
Exzellenz Herr Vizeadmiral Julius vou R i p p e r, der 
Donnerstag abends vom Urlaube zurückkehrte, übernahm 
gestern offiziell das Kommando der Flottenab 
teilung und übergab für die Datier der ihm über­
tragenen Mission neuerdings die Führung des Hafen- 
admiralateS und deS kriegShafenkommandos demkontre- 
admiral Herrn Julius Beck Edlen von Wellstaedt. 
(Gestern Früh X Uhr wurde auf S.M. S. „Tegetthoff" die 
kommaudoflagge eiugeholt und auf S. M. S. „Sankt 
(heorg" gehißt, Gleichzeitig wurde die Kommaudoflagge 
deS kontreadmirals Herrn Julius Beck Edleu von 
Wellstaedt aiu Vortopp S. M. Schiff „Tegetthoff" 
gehißt. Bei der Hissung der kommandosiagge des Vize 
admirals auf S. M. S. „Sankt (heorg" wurde vou 
S. M. S. „Tegetthoff" der gebührende Salut von 
17 Schüssen geleistet.

Nach den neuesten Bestimmungen wird S. M. S. 
„Szigetvar" den Kanal von korinth passieren, während 
der „Sankt Georg" seinen Kurs um das Kap Mater­
patt ttkhmeli wird.

In gnt unterrichteten Kreisen besteht keine Befürch­
tung, daß es zu einem Bombardement kommen werde.

Wir haben gestern über unsere mit der Mission 
betrauten Schiffe nähere Daten gebracht; wir glauben 
aber, daß eS unsere Leser interessieren wird, auch von 
den Schiffen der anderen Mächten einiges zn ver­
nehmen.

Die englischen kriegsfahrzeuge werden der „Malta 
Flotte" entnommen, die sich dem Schauplatz der De­
monstration zunächst befindet. Die englische Eskadre be­
steht nach Londoner Mitteilungen aus dem Panzer 
schlachtschiff erster Klasse „Prince of Wales", aus dem 
Kreuzer erster Klasse „Lancaster" und dem Torpedo­

aviso (^cout) „^entinel". Das Panzerschlachtschiff 
„Prince of Wales" gehört zu den- mächtigsten Fahr­

zeugen der englischen Kriegsflotte. Dasselbe lief im 
Jahre 1902 vom Stapel, ist ans Stahl erbaut und 
hat ein Deplacement von 15.000 Tonnen mit Maschinen 
von 15.364 Pferdekrästen. Au Bord befinden sich 28 
schwere Geschütze, darunter vier 30 5-Zentimeterkanonen 
und überdies sechs Schnellfeuerrohre. Die Besatzung 
zählt 750 Mann und die Fahrgeschwindigkeit beträgt 
18 Seemeilen in der Stunde. Der Stahlkrenzer erster 
Klasse „Laucaster".stammt ebenfalls aus dem Jahre 1i)02, 
imponiert weniger durch seine Größenverhältnisse, er 

hat nnr 9800 Tonnen Deplacement, als durch seine 
starken Maschinen von 22.881 Pferdekrästen und der 
dadurch bedingte« Schnelligkeit von 24 Seemeilen in 
der Stnnde. Die Armierung ist selbstverständlich eben 
falls geringer als jene des „Princ^ of Wales". Die 
„Lancaster", die eine Besatzung von 678 Mann hat, 
führt nur 24 Geschütze, darunter 14 15 Zentimeter- 
kauonen und drei Schnellfeuerrohre an Bord. Der 
Torpedoaviso „Sentinal" ist ein sogenannter „Lcout", 
das heißt ein Patrouillen- oder NekvguoSzieruugschiff. Der 
Torpedoaviso „Svntinel" wnrde 1904 erbaut, hat uur 
2940 Tonueu Deplacement, dafür aber Maschinen von 
17.000 Pferdekrästen, die ihm gestatten, mit einer 
Schnelligkeit von 25 Seemeilen in der Stunde zn 
fahren.

Die zur Teilnahme au der Demoustratiou berufeueu 
französischen Kriegsschiffe sind das Eskadrepanzerschiff 
„Eharlemagne" nud der gegenwärtig in den kretensischen 
(bewässern befindliche Panzerkreuzer „Kleber". Die 
„Eharlemagne" zählt zn den mächtigsten Schiffen der 
Republik. Sie wurde im Jahre 1895 vom Stapel ge­
lassen und ist ganz aus Stahl erbaut. DaS Deplacement 
beträgt 11.287 Tonnen und die Maschinen haben 
15.295 Pferdekräfte. Es befindet sich eine Besatzung 
von 702 Mann an Bord der „Eharlemagne", die vier 
30 5-, zehn 14-, acht 10- und zwanzig 4 7-Zcntimeter- 
Geschütze und mehrere Schuellfeuerkanoneu zu bediene» 
habe«. Der Pauzerkreuzer ,Kleber" stammt aus dem 
Jahre 1902, hat eiu Deplacement von 7700 Tonnen, 

17.100 Pferdekräfte, 531 Mann an Bord und führt 
22 Geschütze von 16-, 10. und 4 7 Zentimetern Kaliber, 
vier Lchnellfeuergeschütze u. s. w. Sowohl die „Eharle­

magne" als auch die „Kleber" sind mit Torpedo- 
lanzierapparaten ausgerüstet. Rußland soll zwei Kriegs­
schiffe entsenden, von denen sich eines im Piräns, das 
andere in einem kretensischen Hafen befindet.

Politische Rundschau.
Neichsrat. Vom Präsidium des Abgeordneten 

Hauses ist folgeude Tagesordnung für die Eröffnungs­
sitzung des Reichsrates, die am 28. d. M. stattfindet, 
versendet worden: 1. Bericht deS volkswirtschaftlichen 
Ausschusses über das vom Herreuhause augenommeue 
Gesetz über den Lck)eck. (2398 d. B.) 2. Bericht des 
Justizausschusses, betreffend den Beschluß des Herren- 
hauses ivegen Ergänzung des Z 14 des Gesetzes vom 
15. April 1873, R.-G. Bl. Nr. 47, durch Schaffung 
höherer Adjuten. (1858 d. B.) 3. Bericht des land­
wirtschaftlichen Ausschusses, betreffend den Schutz uud 
die Förderung deS heimiscl-en HopfenbaueS. (2333 d. 
B >4. Bericht des Steuerausschusses über die Regierungs­
vorlage, Beilage 1917, betreffend Ucbergangsbeslim- 
mungen für die Veranlagung der (hebäudestener in 
einigen, der Stadtgemeinde Innsbruck benachbarten Ge­
meindeteilen im Falle ihrer Vereinigung mit der Landes­
hauptstadt Innsbruck zu eiuer Gemeinde. (2395 d. B.) 
5. Bericht deS sozialpolitischen AuSschusseS über die 
Regierungsvorlage, betreffend die Pensionsversichernng 
der in privaten Diensten und einiger in öffentlichen 
Düusüu Ällgestcuieu. (2462 d. B.) Beginn der 
Sitzung 11 Uhr vormittags.

Tagesbericht.
Von der k. u. k. (Eskadre. Einem gestern 

abends bei uns eingelangten Privattelegramm aus Se- 
benieo entnehmen wir, daß S. M. S. „Arpad" gestern 
in Sebenico eingelaufen ist. Die k. u. k. Eskadre be 
findet sich gegenwärtig noch in Sebenico. Wie das 
Telegramm weiters meldet, war für heute Nacht eiue 
Uebung der Torpedodivision in Aussicht genommen.

Platzmusik. Für das heute, deu 19. um 3 Uhr 
nachmittags, stattfindende Konzert der k. u. k. Marine-

Feuilleton.
->H<- 

Meiers Urlaub.
Eine Militärhumore-ke von Freiherr« v. Schlicht.*)

(Nachdruck verboten.)

Dir Rekruten exerzierten anf dem Kasernenhof, und 
vor seiner Abteilnng stand der Sergeant .Haase und 
rang die Hände: „Meier," wandte er sich jetzt an 
einen seiner Leute, „sagen Sie mir, was soll ich tun, 
um Ihnen die militärische Seligkeit beizubringen, die 
bekanntlich darin besteht, daß man nie auffällt, weder 
angenehm, noch unangenehm. Sie fallen nur unange­
nehm auf, meiue Hände können daS bezeugen. Nicht 
etwa, als ob ich mich mit diesen meinen beiden Händen 
an Ihnen vergangen hätte — — erstens tne ich so 
etwas nie, zweitens habe ich es früher einmal getan 
und ein Haar darin gefunden, und drittens hat es gar 
keinen Zweck. Aber meine Hände wissen doch, was ich 
an Ihnen habe: krumm und schief habe ich sie mir 
Ihretwegen gerungen, erst rang ich sie in die Länge,

*) D,»ie z>um»r»«k« au« drm Laldattnlrbc» »nin»bm»n wir mit beton- 
derer Einwrlliguna der Berla««anftalt Albert Launen in Münckxa d»m kort 
ebeu erschienenen rauche .Ein Adivtanirnr««" von ^re.derrn v. Lcklickt. Es 
ist riaenUich -derftütnft, einem neue» Bande V<ii>»ärdumvr»«s»a vom sicheren 
von Lchlicht noch erS «roß eine Emvleblung aus den Weq nnnugeben. Die 
»avlreichen freunde seiner srilbere» Werke wiffe». daß gera e aus dem tadlet» 
der kurzen »ointierten beschicht« die Hauvtftarkr Versager« liegt. Dieser 
neue Band vereinigt in sich gerade eine Avzaki der besten und lustigsten 
Lachen, die der Freiherr von schlicht überhaupt geschrieben kat Und dabei 
sind dirs« Hnmorr«ken in ersrenlichem Utegensatz« zu dem, »a« sonst an .vkili- 
tärdumortlkt«" publiziert wird, in ihrer An bei aller Lustigkeit dvch lltera 
riim zu nehmende Wrrkchen. Da« liegt einmal an ihrem Ltil uni idrrr ganzen 
An, und aus der anderen Leite daran, daß der Autor eiu trefflicher Beob 
achter ist, der die Leute und dir Berdalinine, die er schildert, genau kennt 
Da« gibt diesem Buche neben dem Zwecke der Unterhaltung, den e« trefflich 
eriüllt, auch unstreitig seine kulturhistorische Bedeutung. Da« schmucke Bückt 
lein. da« »ine geschmackvolle llmschlagzeichnuug von E. DHSuu auch nach außen 
hübsch repräsentiert, kostet geh » Vl., geb. « M.

null rittge ich sie itt die kürze, Ulld wellll ich kein 
Glück habe und die beiden Hände nicht wieder gleich 
lang bekomme, dann wehe Ihnen, Meier, obgleich es 
mir weh tun würde, Ihnen weh tun zu müssen. Lassen 
Sie eS sich gesagt sein, Sie sind krümmer als krumm, 
dümmer als dumm, aber böse sein kann man Ihnen 
nicht. Aber wissen möchte ich es doch-------- was haben
Sie sich eigentlich dabei gedacht, als Sie Soldat 
wurden?"

Das war eine rethorische Frage, auf die jede Ant­
wort mehr als überflüfsig war, trotzdem sagte Meier 
jetzt mit lauter Stimme: „Gar nichts, Herr Sergeant."

Der Vorgesetzte sah sich um, ob auch kein Hörer 
in der Nähe sei, der diese vollkommen unvorschrifts- 
mäßige Aeußerung gehört hätte, dann sagte er: ^Meier, 
marken Sie es sich: erstens spricht der Soldcst über- 
hanpt nicht, zweitens nur dann, wenn er gefragt ist, 
und drittens sagt er dann nnr „Zu Befehl!" Ver- 
standen?"

Aber anstatt nun „Zu Befehl!" zu antworten, war 
Meiers Schädel noch damit beschäftigt, den ersten Teil 
der Rede geistig zu verarbeiten, der da lautete: erstens 
spricht der Soldat übcrhanpt nicht.

Meier war vom Hanse aus etwas sehr beschränkt, 
er war töricht geboren und hatte nichts hinzugelcrnt, 
das lag aber weniger an seinem Fleiß als an seinem 
Temperament. Er arbeitete sich ab und schaffte doch 

nichts.
„Sehen Sie mal, Meier," sagte Haase eines Tages 

zu ihm, „Sie sind vom Lande und ich auch, und da 
wissen Sie, daß eS zweierlei Pferde gibt, je nachdem 

sie vom warmen oder kalten Schlag abstammen. 
Spannen Sie ein warmblütiges Pferd vor den Wagen, 
so rackert das sich schon ab, während eS eingespannt 
wird, und wenn es nachher etwas leisten soll — — 
dann adieu, königliche Hoheit, dann kann es nichts 
mehr. —

Anders ein Gaul vom kalten Schlag, der wartet 
geduldig, bis er angeschirrt ist, nnd wenn sein Herr 
dann zu ihm sagt: „Pferdchen, nun lanf mal ohne 
stehen zu bleiben bis Patagonien"', dann denkt das 
Tier: wenn es weiter nichts ist, und trabt rnhig los, 
bis es in Patagonien ankommt, nnd wenn es da ist, 
hat es auch nicht ein nasses Haar. Sie aber, Meier, 
kämen in Ihrem ganzen Leben nicht bis Patagonien, 
denn wenn der Dienst nnr losgeht, dann schwitzen Sie 
schon vor lauter Aufregung, und dnrch Ihre innere 
Unruhe machen Sie sich müde nnd leisten doch 
nichts."

So war es ihm auf der Schule auch schon gegan­
gen, er hatte sich zn viel Mühe gegeben, er hatte auf- 
gehorcht, bis ihm das Gehirn schmerzte, so daß er 
schließlich nur noch Worte hörte, ohne deren Sinn zu 
verstehen. So lernte er nichts, nnd dazu kam seine 
unglaubliche Ungeschicklichkeit, wenn es irgend eine Ge­
legenheit gab, zu stolpern, lag er sicher gleich darauf 
auf der Nase, nnd wenn auch nnr eine entfernte Mög 
lichkeit vorhanden war, sich zu stoßen, dann schlug er 
sich sicher blutig. Und so blieb es auch, als er Soldat 
geworden war, bei der Kniebeuge brach er sich fast das 
kreuz, bei dem Armrollcn drehte er sich fast die Arme 
auS den Kugelgelenken, und bei dem kopfdrehen brach 
er sich fast das Genick.

>Und als er zum erstenmal den schönen Griff „DaS
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musik vor dein Stabsgebäude wurde folgendes Pro­
gramm ausgeqeben: I. H. Stilp: „Grazer Bummler", 
Marsch; 2. I. Strauß: Ouvertüre zur Operette „Eine 
Nacht in Venedig"; 3. F. Jaksch: »In Marinetreisen", 
Walzer : 4. Mayer-Helmund: »Das Zauberlied"; 5. 
H. Havlis: „Pschütt", Polka francaise; 6. E. Millöcker; 
Potpourri aus der Operette »Jung Heidelberg".

Qeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Ltaatsgyrnnasium in Pola. Morgen, 
Sonntag den 20. d. M., findet nm t» Uhr abends im 
Bibliotheksaale des k. k. Staatsgymnasiums der dritte 
Vortrag des heurigen Kurses über Geschichte der deut­
schen Literatur von 1748 bis 1805 statt, der über 
Leben und Dichtung Wielands von 1704—1813 han­
deln wird. Anmeldungen für den ganzen Kurs sowie 
für einzelne Vorträge nimmt die Buchhandlung Mahler 
entgegen.

Vorn Marinekasinoverein. Von Mittwoch, 
den 22. d. M. an finden jeden Mittwoch um 5>.» 
Uhr nachmittags im Konversationszimmer des Marine- 
kasinvvereines für alle Mitglieder, Teilnehmer und 
deren Damen Tanzstunden statt spezielle Aufforde­
rungen ergehen nicht.

Lymphoniekonzert im Marinekasino. Bei 
dem am Freitag, den 24. d. M., im großem Saale 
des Marinekasinos stattfindendcn Symphoniekonzert ge­
langt folgendes Programm zum Vorträge: Franz 
Schubert: Symphonie im 11 mott (unvollendet) a) 
AUegro moderato, b) Andante con moto; Max Bruch: 
Konzert für die Violine mit Orchesterbegleitung. Vor­
spiel, Adagio und Finale. Solo: Fräulein Steffi 
Fischer; Richard Wagner: Albumblatt, Franz Schu­
bert: L'abelle, Alex. Zarzycki: Mazurka (für Violine 
mit Klavierbegleitung, Solo: Fräulein Steffi Fischer); 
Richard Wagner: „Rienzi"-Ouvertüre.

Wohl bekomm's. Der 22jährige Michael 
Gräbner bekam vor einigen Tagen eine Erbschaft von 
etlichen Hundert Kronen ansbezahlt, die er so bald als 
möglich los zu bringen versuchte. Als er vorgestern 
abends mit einer gewissen Maria Erjanc in einem hie­
sigen WirtshanS nahe der kirä)e Madonna delle Grazie 
zechte, stahl ihm das Mädchen die Geldbörse mit dem 
Inhalt von 180 Kronen und entfernte sich. Bald dar­
auf entdeckte Gräbner den Diebstahl. Er lief der Er- 
janc nach, durchsuchte sie und fand das gestohlene Geld 
unter ihrer Brust versteckt. Er prügelte das Mädchen 
und biß ihr vor Wut die Nase ab. Auf die Hilferufe 
des Mädchens wurde Gräbner verhaftet. Das Mädchen, 
welches unter sittenpoli.zeilicher Kontrolle steht, wurde 
ins Krankenpaus gebracht,

Angriffe gegen die Bauuntcrnehmung 
Münz. Die Bauunternehmnng Jakob Ludwig 
Münz in Wien telegraphierte nns gestern, daß sie gegen 
.Herrn Roeeo, wegen seiner in der letzten Gemeinderats- 
sitznng vorgebrachten Angriffe, durch ihren Rechtsfreund 
gerichtliche Schritte einleiten läßt.

Wachebeleidigung. Als die Wache kürzlich 
einen Deserteur namens Silvios Cerlenizza verhaftete, 
mengte sich ein gewlffer Anton Poso in die Amts­
handlung ein. AlS er von der Wache gleichfalls arre­
tiert wurde, erging er sich in' allerlei Beschimpfungen 
gegen die Polizei. Er stand deshalb gestern als Ange­
klagter vor dem hiesigen Bezirksgerichte, das ihn zu 
zwei Wochen Arrest verurteilte.

Gewehr über!" machte, riß er sich mit dem Korn des 
Visiers die rechte Backe anf.

„Meier, wie ist das nur möglich ?" fragte Sergeant 
Haase, denn damals wußte er noch nicht, daß für 
Meier auf dem Gebiete der Ungeschicklichkeit alles 
möglich war.

Meier war der fleißigste aller Rekruten, er war 
zugleich auch der krümmste und der Törichtste. Er 
rackerte sich ab, er schwitzte Blnt, er wollte lernen, was 
die andern auch lernten und begriffen, er wollte nicht 
immer der krümmste der Krummen bleiben, aber sein 
Mühen hatte keinen Erfolg.

Eine Woche verging nach der andern, und das 
Weihnachtsfest kam heran. In den Pausen, während 
des Exerzierens, beim Mittagessen, in der Putzstunde 
und abends nach dem Dienst wurde von den Rekruten 
nur die eine Frage erörtert: „Wer von uns bekommt 
Weihnachtsurlaub?" Ach, sie wünschten sich ihn ja alle. 
In den Spinden hing die neue Extrauniform, oder 
wer sich deu Luxus nicht leisten konnte, der hatte sich 
wenigstens eine Extramütze nnd ein Extrakoppel aige- 
schafft, ganz Vornehme besaßen sogar weiße Handschuhe, 
und nun ersehnten sie den Augenblick, wo sie im bunten 
Rock den Ihrigen daheim gegenübertreten konnten.

Und eines Tages hieß es bei Parole: „Die Re- 
kruten, die Weihnachtsurlaub wünsche», haben dies bis 
heute abend sechs Uhr ihrem korporalschaftsführcr zu 
melden."

Und sie meldeten sich alle, alle, alle. Ein jeder 
wollte wenigstens den Versuch gemacht haben, Weih­
nachten nach Hans zu kommen.

Auch Meier meldete sich, aber kaum hatte er seinen 
Namen, so schön er nur irgend konnte, auf die Gesuchs­
liste gesetzt, baun wurde er zu Sergeant Haase ge­
rufen: „Meier," sagte der Vorgesetzte, „wenn es einen 
Menschen gibt, dem ich im Interesse meiner Gesundheit 
einen Weihnachtsurlaub wünsche, der ewig und drei 
Jahre dauert, und von dem es keine Rückkehr gibt, 
dann sind Sie es. Und wenn es einen Menschen gibt, 
dem ich zur Belohnung für seinen Fleiß einen Urlaub 
gönne, dann sind Sie es ganz bestimmt. Trotzdem aber 
sage ich Ihnen: Sie können nicht auf Urlaub gehen. 
Verstehen Sie mich, ich habe nicht das Recht, Ihnen 
zu befehlen, — daß Sie Ihr Gesuch zurückzieheu 
sollen.

Das darf ich nicht, aber als Mensch und als Ehr ist 
warne ich Sie: gehen Sie nicht. Wir haben uns an 
Ihre unmilitärische Erscheinung gewöhnt, wir erschrecken 
nicht mehr, wenn Sie uns gegenübertreten, aber denken 
Sie an die Leute in Ihrem Heimatsdorf. Sie wissen 
nicht, was es für die jungen Mädchen dort bedeutet, 
wenn es heißt: die Weihnachtsurlanber kommen. Da 
tränmt eine jede schon tagelang vorher von strammen, 
slotten, jungen Burschen, denen des Königs Rock so 
gut steht, daß allen das Herz im Leibe lacht Und nun 
kommen Sie-------- Meier, die Euttäuschuug dürfen
Sie den Leuten dort nicht bereiten, Sie verderben 
Ihnen das ganze Weihnachtsfest. Und wie wird es 
Ihnen selbst gehen, man wird Sie auSlachen, man 
wird sich über Sie lustig machen, und alle, die jemals 
in Ihrem Heimatsdorf gedient haben, werden den Kopf 
über Sie schütteln."

(Schluß folgt Ticnstag.)

Ehrenbeleidigung. Vorn hiesigen Gerichte wur­
den gestern Maria Mikovilovi? zu 10 Kronen und 
Sautus Sotik zn 30 Kronen Geldstrafe wegen Ehren- 
bcleidigung verurteilt.

<^iu höflicher Dieb. Einem Delikatessenhändler 
in der Via Sergia wurde vorgestern eine große Krakauer- 
wurst gestohlen. Der Dieb hatte die Liebenswürdigkeit, 
am nächsten Morgen den bestvhlcnen .Herrn über die 
plötzlich verschwundene Wurst aufzuklären. Der Delika- 
kessenhändler erhielt nämlich durch die Post ein Päck­
chen „Muster ohne Wert" mit einem Zipfel der Kra­
kauer. Der Sendung lag auch ein mit Bleistift beschrie­
bener Zettel bei, der die höfliche Mitteilung enthielt, 
daß die Wurst ausgezeichnet geschmeckt habe nnd daß 
der richtige Empfang derselben durch den zurückge­
sandten Zipfel dankend quittiert werde. Wer den Schaden 
hat, darf um den Spott nicht sorgen!

(?in redlicher Finder. Der sechsjährige Lchul- 
knabe Marius Zanello fand eine Börse mit einem 
Geldbeträge, die er im Polizeikommando hinterlegte, wo 
sie der Verlustträger abholen kann.

Verhaftung. Der wegen Verbrechens der öffent 
lichen (Gewalttätigkeit vom Kreisgerichte in Rovigno seit 
längerer Zeit gesuchte Johanu kovacic aus Pola 
wurde hier verhaftet und dein Kreisgericht in Rovigno 
eingeliefert.

Auf der Ltrafte zusammengeftür^t. In der 
Via Siana wurde der Matrose Joses Susfan plötz- 
lich von Unwohlsein befallen und stürzte zusammen. Er 
wurde ins Marinekrankenhaus geführt.

Novigno. (I t a l i e n e r und Kroaten unter 
sich.) Am 16. d. M. fand vor dem hiesigen Kreisge­
richt die Verhandlung gegen den Arsenalsarbeiter 
Josef Germanis wegen Uebertretung des Z 30-5 St.G. 
statt. Nach der Anklage hat sich Germanis kürzlich zu 
kroatisch redenden Arbeitern folgendermaßen ausgedrückt: 
Jene verhaßte Sprache (die kroatische) sprechet nicht, 
hier sind wir auf italienischem Boden, es lebe Italien," 
Nach Angabe eines Zeugen rief Germanis den Ar­
beitern noch zu: Geht nach Rußland, hier sind wir 
auf italienischem Boden." Der Gerichtshof erkannte den 
Angeklagten für schuldig und verurteilte ihn zu 10t» 
Kronen Geldstrafe.

Mnggia. (Konkurs.) Das k. k. Handels- und 
Seegericht Trieft hat die Eröffnung des Konkurses 
über das Vermögen der registrierten Firma L.Pavoni, 
M. Paolini u. Eie. in S. Rocco, sowie über das Privat­
vermögen der persönlich hastenden Gesellschafter Luigi 
Pavoni und Maria Padolini, geh. Strudthoff, bewilligt. 
Znm einstweiligen Masfeverwalter wurde der Advokat 
Dr. Felix Bennati in Eapo d'Jstria bestellt..

Drieft. (Ernennung.) Der der Statthalterei 
als Referent zugeteilte provisorische Bezirkshauptmann 
Johann Krekich - Strassoldo Edler von Treuland 
ist zum Bezirkshauptmann in definitiver Eigenschaft er­
nannt worden.

Hara. (Der Tabakbau in Dalmatien.) 
Die Tabakübernahmsämter in Dalmatien sind ermäch­
tigt worden, für daS Jahr 1006 Lizenzen für den 
Tabakbau bis znm Maximum von 75 Millionen Stück 
Pflanzen auszustellen. Probeweise wurde die Tabak­
pflanzung in den Gemeinden Novigradi, Obbrovazzo 
und Stretto und auf der Insel Solta gestattet. Die 

Abgabe der Setzlinge an die einzelnen Gemeinden er 
folgt seitens der Generaldirektion der Tabakregie.

(Eattaro. (Unwetter.) Am 16. d. M. ging 
über der Bucht von Eattaro ein fürchterliches Unwetter 
nieder. Die Dampfer, die den Verkehr zwischen Eattaro 
und Eastelnuvvo aufrecht erhalten, hatten große Mühe, 
in den Hafen einzulanfen. Bei Trinita schlug der Blitz 
iu eine vom Uebungsplatze in die Befestigungen ein 
rückende Rekrutenkompagnie und tötete zwei Artille­
risten. Ein kadett-OffizierSstellvertreter und 12Artille 
risten sind schwer verletzt.

Militärisches.
Uebernahme des k. u.k. Flottenabteilungs- 

kommandoS und llebergabe des Hafenadrni- 
ralates. Vom Urlaube eiugerückt übernahm Sr. Ex­
zellenz Herr Vizeadmiral Julius von Ripper mit 
gestrigem Tage das Kommando der k. u. k. Flottcn- 
abteilung und übergab für die Dauer der ihm allerhöchst 
übertragenen Mission neuerdings die Führung des 
k. u. k. HafenadmiralateS und kriegshafenkommandos 
dem k. u. k. kontreadmiral Herrn Jnlius Beck Edlen 
von Wellstaedt.

Kommandozeichen. Gestern wurde die kom- 
mandoflagge seiner Exzellenz des .Herrn Hafen 
admirals und Festungskommandanten auf L. M. S. 
„Tegetthoff" eiygeholt und auf S. M. Schiff 
„Sankt (Yeorg" gehißt, gleichzeitig ist die Kommando­
flagge des Herrn Kontreadmirals Beck von Wellstaedt 
am Vortopp S. M. S. „Tegetthoff" gehißt worden.

Urlaube. Dem Lsl. Artur von Primavesi acht 
Wochen in Familienangelegenheiten für Oesterreich-Un­
garn mit dem Antritte nach Beendigung der Spitals 
behandlung in der Filiale des Garnisonsspitales Nr. 2. 
Dem Ober-Werkführer 2. kl. Josef Burkert 3 Monate 
aus Gesundheitsrücksichten für Oesterreich-Ungarn und 
die Schweiz, bei Fortbezug der Gebühren. 28 Tage 
Marinediener Nazarius Steffe für Pola, 14 Tage Ma­
rinediener Johann Kaspar für Fiumc und Eherso.

Misfiou. Oberster Mar.-Art.-Jng. Friedrich Jed- 
liczka wird sich zur Abfahrt nach Seraing bereit halten.

Wiederholungskurs für Torpedooffiziere 
In dem im Monate Dezember l. I. an der Torpedo- 
schule zu aktivierenden Wiederholungskurs für Torpedo­
offiziere wurden nachstehende Seeoffiziere bestimmt: die 
L.-Sch.-L.: Johann Jndrak, Josef Gunhold, Paul Pla­
ner, Johann Lanfberger, Franz Norm, Niho kovacic, 
die L.-Sch.-F.: Friedrich Ritter Luschin von Ebengreuth, 
Georg Ritter von Wolf, Ernst klein, Max Rosen. 
Franz Gauß Edler von Haanberg, Friedrich von Arvay, 
Richard Schönthaller, Franz Freiherr vou Leonhardi, 
Johann Simzig, Eugen Ritter Brasseur von kehldorf. 
Die Vorträge finden an den Nachmittagen des 4., 5., 
7., 11., 13., 15., 18., 20. und 21. Dezember 1. I. von 
2—4 Uhr am Torpedoschulschiffe statt.

K. u. k. Kriegsmarine. (Aus dem Per 
s on alver o r d n u n gSb l a tte vom 16. Novem­
ber.) Vom RcichskriegSministerium, Marinesektivn, 
wurde mit Dekret belobt der Artillerieobering. 2. Kl. 
Rudolf Waßmundt für seiue mehrjährige ersprießliche 
Dienstleistung bei der 4. Abteilung des Reichskriegs­
ministeriums, Marinesektivn.

Ernannt werden: zum Marineartillerieing. 3. kl. 
der prov. Marineartillerieing. 3. kl. Maximilian Muschka; 
zum Lehrer an der k. u. k. Marinevolksschule für Kna­
ben in Pola der prov. Lehrer dieser Schule Karl 
Wiesiuger; zum Maschinenbaueleven i. d. R. der Re­
serve Maschinenquarticrmeister Moritz Engel.

In den Präsenzstand werden übersetzt L.-S.-F. 
Göza v. Wolfstein, gegen Karenz aller Gebühren beur­
laubt; der Seekadett Wilibald Kralik (mit Wartegrdühr 
beurlaubt), nach dem Ergebnisse der neuerlichen Super- 
arbitrierung als dienstuntauglich.

Gegen Karenz aller Gebühren wird beurlaubt der 
L.-S.-L. Johann Prinz von und zu Liechtenstein auf die 
Dauer von vier Monaten für Oesterreich-Ungarn und 
Italien.

In den Ruhestand wird versetzt der L.-S.-F. .Her 
wann Berger (mit Wartegebühr benrlaubt) als für 
den Dienst zur See untauglich, zu Lokaldiensten geeignet.

In Abgang kommt der korv.-kapitän Johann 
Hentschel d. R., als am 21. Oktober 1005 zu Mou- 
falcone gestorben.

Außer Dienst zu stellen und in die I. Reserve zu 
versetzen ist S. M. S. „Kaiserin Elisabeth".

Dienstbestimmungen; zum Kommandanten S. M. S. 
„Arpad" L.-Sch.-Kap. Viktor Freiherr Baselli v. Sü 
ßenberg; zum kommandantcu S. M. Artillerieschul- 
schiffeS „Radetzky" L.-Sch.-Kap. Adolf Svbieczky; dgu- 
ernd kommandiert wird zum k. u. k. Reichskriegsmini­
sterium, Marinesektivn, Wien L.-Sch.-Kap. Friedrich 
Ritter Müller v. Elblein; zum k. u. k. Hafenadmiralat 
iu Pola auf den Stand zur Ergauzuug des Flotten 
Personals L.-Sch.-Kap. Franz Mirtl; zum Komman­
danten S. M. S. „Leopard" Freg. kap. Stanislaus
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Die Heiterethei.
3<» Erzählung von Otto Ludwig.

„Da soll's wohl eine große Leich' geben ?" fragte 
sie hastig. „Wann wird er denn begraben? Die Wochen 
muß ich nach Tambich; das wär doch dumm, wenn's 
grad die Wochen wär! Ich mach mir weiter nix daraus, 
aber man heult doch auch einmal gern mit. Wenn fo 
die Kurrendfchüler singen und der alt' Meister Schramm, 
der Leichenbesorger, wackelt so barmherzig mit dem Kopf, 
und der Vikares sieht oben 'nauf, wo alles Gute 
kommt, vom Vater des Lichts. Und der Meister 
Schramm nimmt seine Pfeifen aus dem Mund und legt 
sie auf den Teller, und Hernachen geht's fort, so schwarz 
und weiß; da muß es einen Hund erbarmen, und so 
einer ist doch gleichsam nur ein Vieh, geschweig einen 
Ehri—hi—stenmensck)en."

Aber nicht die Beutlerin allein schluchzte; die Frauen 
schluchzten alle, und die Baderin, die mit einem Worte 
dem ganzen Jammer ein Ende machen konnte, vergaß 
dieses Wort und vermochte nicht, dem mächtigen Bei- 
spiel zu widerstehen. Wie gewaltig dies sei, wußten 
die Frauen recht gut. Denn so oft ihnen die Rührung 
ausgehen wollte, sahen sie einander an und erquickten 
sich durch das Bewußtsein der Gesellschaftlichkeit zu 
neuem, stärkerem Schluchzen.

Die Heiterethei war wie ein Marmorbild; ihr 
spannte die Muskeln an, was die der Frauen auflöste.

Die Weberin ließ den unsichtbaren Rocken, denn sie 
hob die Arme wie tröstend. „Sterben müssen wir alle."

„Aber so jung!" schluchzte die Tischlerin. „Er kann 
noch keine Zweiunddreißig sein. Er ist grad so alt, 
wie mein Traugöttle selig. Na, wenn die Stadt wieder 
brennt, da wird die Kirch' nicht wieder gerett't. Und 
wenn's einen Wolkenbruch tut, muß der alt' Gerber 
ertrinken. Denn warum? Wenn ein Mensch tot ist, 
muß man sagen, was wahr ist."

Es entstand eine Stille allgemeiner Ermattung. Die 
Baderin konnte in ihrer Erzählung fortfahreu: „Bis 
Meiner ihm einen Topf kalt Wasser hat über den Kopf 
gössen. Hernachen ist er aufgewacht".

Das war für die Frauen selber kalt Wasser über 
den Kopf. Die Wendung kam zu unerwartet.

Was den übrigen die Augen trocknete, machte die 
.Heiterethei erst weinen. Vorhin war ihre Seele im 
Krampf gefangen; jetzt fühlte sie erst seinen Tod und 
ihren Schmerz über diesen und daß sie ihn verschuldet, 
als wär er wirklich, da sie wußte, er lebte noch.

Die Beutlerin dagegen sah auf mit halb ««williger 
Verwuttderung.

„Was?" sagte sie. „Da ist er noch gar nicht ein­
mal gestorben?" Da hab ich für nix geflennt?"

„Nun, und wenn er auch noch nicht gestorben ist," 
schluchzte die Tischlerin, die sich nicht so leicht aus dem 
Jammer herausarbeiten konnte, denn warum? Den 
Leuten ihre Schuld ist» nicht."

„Ach," sagte die Baderin leise, „ja, er hat auch dem 
Annedorle gar nix zuleid wollen tun. Er ist auch schon 
lang gar nicht mehr wild gewest. DaS Holders-Fräle 
hat gesagt: So ordentlich und so die Guttat selber ist 
gar keiner mehr wie mein Tichterle."

Das gab ein neues Erstaunen. Aber wie man 
einmal über dieses hinaus war, wunderte man sich, daß 
man hatte erstaunen können, und fand, daß man ja 
eigentlich nie an die böse Absicht des Holders-Fritz 
geglaubt. Und nachdem die Frauen einmal so weit 
vorgerückt waren, bedurfte es nur noch eines kleinen 
Schrittes weiter, und sie besannen sich, jede hatte diesen 
Unglauben auch ausgesprochen.

Es war wunderbar, mit welchem Scharfsinn man 
zuletzt bewies, daß nnr ein ganz überspannter Mensch 
auf eine solche Albernheit habe kommen oder ihr Beifall 
geben können.

„Aber so sind die Leut'," sagte die Tischlerin. „Denn 
warum? Wenn's nur nix Gut's ist vom lieben Neben- 
menschen; je schlimmer es ist, je lieber glauben's die 
Leut."

„Freilich! freilich!" spann die Weberin mit beiden 
Händen. „Weil er ein Beil bestellt hat? Ich hab gleich 
gemeint, er will es zu den Weiden haben. Es ist zu 
verrückt. Da dürft zuletzt kein Mensch mehr ein Beil 
bestellen. Und er hat'S ja selber gesagt, er ist über dem 
Weidenhaun in den Bach gefallen. Na, wenn ein 
Büttner keinen Reif mehr soll hauen, womit soll er 
denn binden ?"

Die Tüncherin war zornig über das Unrecht, das 
dem unschuldigen Holders-Fritz widerfahren war.

„Lieber Gott!" rief sie; „über die Leut'! Und wenn 
er nu vollends am Hellen lichten Tag Weiden gehauen 
hätt', wo's alle Leut' hätten gesehn ? Was wär da erst 
draus gemacht worden, wenn er's nicht einmal bei 
Nacht hat dürfen tun, ohne daß die Leut' reden!"

„Es ist schrecklich," sagte die Tischlerin noch zorniger. 
„Wenn ich's nicht immer gesagt hätt', wenn's hat 
geheißen: Nu hat er wieder da gelauert! Nu hat er 
wieder dort gelauert! Denn warum? hab ich gesagt. 
Es darf gar keiner mehr ordentlich werden auf der 
schlechten Welt. Denn warum? Wenn einer den ganzen 

Tag ärbet, wenn soll er denn Weiden hauen gehn als 
wie bei Nacht? Da hat's geheißen: Er lauert, wo das 
Annedorle vorbei muß kommen. Da hätten die Leut' 
ebensogut könnt sagen, das Annedorle lauert dem 
Holders-Fritz auf. Denn warum? weil sie immer da 
hat geärbet, wo Weiden stehn."

„Ja," sagte die Baderin ängstlich verlegen. „Auf­
gepaßt hat er dem Annedorle schon. Aber nur, weil 
er sie hat wollen freien und hat's nur vor den Leuten 
nicht wollen tun."

Das wäre schon wieder Stoff zum Erstaunen 
gewesen. Aber das Unerwartete war diesen Abend so 
oft gekommen, daß es keine Wirkung mehr tat.

Vielmehr lachte die Weberin laut auf und sah die 
andern Frauen der Reihe nach an. „Was hab ich 
gemeint, wenn ich's auch nicht hab wollen sagen?"

„Ja," entgegnete die Tischlerin beistimmend. „Denn 
warum ? Man wär ausgelacht worden. Aber darauf 
wird sich jede noch können besinnen, was ich für ein 
Gesicht gemacht hab, wie znm erstenmal ist die Karte« 
gelegt worde«. Den« warum ? Da hat die Eichelzehn 
und das Eicheldaus beim Annedorle gelegen."

„Ja," fuhr die Tüncherin fort, „und wie die 
Tischlerin das (Gesicht hat gemacht, da hab ich die 
Tischlerin angesehn und hab gesagt: Das ist eine 
Hochtzig!"

(Fortsetzung folgt.)

Vom Vüchertisch.
DaS Österreichische Recht. Unter diesem an­

spruchslosen Titel haben soeben drei ausgezeichnete 
Juristen, Hof- und Gerichtsadvokat Dr. E. Friedmann, 
k. k. Finanzrat Artur Sandig und k. k. Landesgerichtsrat 
Dr. Josef Wach, unter Mitwirkung einer großen Reihe 
bewährter Fachmänner aus der advokatorischen Praxis, 
der Justiz und Verwaltung (im Verlage von Bong Eo.) 
ein dreibändiges Werk erscheinen lassen, das, bei voll- 
inhaltlichem Abdruck der Gesetze und Verordnungen des 
öffentlichen und privaten Rechts, verbunden mit leicht 
faßlichen Erläuterungen zu allen diesen Gesetzen und 
Verordnungen, ein umfassendes, dem Fachmanne wie 
dem Laien gleich wertvolles Nachschlagebuch ist. Der 
erste Band behandelt das Verfassungsrecht, das weite 
Gebiet der Verwaltung, das Finanzwesen (indirekte 
Abgaben, Gebühren, direkte Steuern) und das Post­
recht. Der zweite Band ist dem materiellen Zivilrechte 
einschließlich des Eisenbahnfrachtrechtes, des Seerechtes 
und des Versicherungsrechtes gewidmet. Der dritte 
Band behandelt das formelle Zivilrecht und das Straf- 
recht. Schon diese kurze Andeutung des Inhaltes des 
Werkes beweist, daß es den weitverzweigten Gebieten 
des Rechts vollauf Rechnung trägt und demnach ge­
eignet erscheint, ein unentbehrliches Hilfsbuch nicht nur 
für Beamte aller Kategorie«, sondern anch für Indu­
strielle, Kaufleute, Gewerbetreibende. Haus- nnd Grund­
besitzer, Landleute usw. usw. zu werden. Das „Oester­
reichische Recht" soll und will jedem Staatsbürger ohne 
Ausnahme in allen Fragen Aufschluß über seine Rechte 
und Pflichten geben, ihm jederzeit ein zuverlässiger Be­
rater in den täglich wiederkehrenden Vorkommnissen 
des öffentlichen und privaten Lebens sein. Ein Sach­
register von mehr als 5000 Schlagworten ermöglicht 
die leichte Auffindung des gesuchten Stoffes. Das 
Formularbuch, welches mehr als 200 Formularien ent­
hält, ergänzt aufs glücklichste das wertvolle Werk. Der 
Gesamtpreis des Werkes, das durch alle Buchhand­
lungen zu beziehen ist, beträgt 50 Kronen.

Expedition zur Erforschung des 
magnetischen Nordpols.

Kapitän Amundsen, Leiter der mit dem Schiffe 
„Gjöa" zur Erforschung des magnetischen Nordpols 
entsendeten Expedition, veröffentlicht im „Morgenbladet" 
zwei Berichte über den bisherigen Verlauf seines Unter­
nehmens, die beide aus Kingwilliamsland datiert sind, 
der eine vom 24. November 1004, der andere vom 
22. Mai 1905. In dem ersten Briefe heißt es; Der 
Sommer war kalt und regnerisch. Leutnant Hansen und 
Helmer Hansen fuhren, als das Eis taute im Boote 
durch die Semysonstraße, um den engsten Teil der 
Straße zu untersuchen und Depots anzulegen. Auf 
ihrer Fahrt trafen sie westwärts viel Eis. Wir sind 
alle wohlbehalten. Wir haben täglich Observationen 
vorgenommen und reichhaltige ornithologische, ethno­
graphische und botanische Sammlungen angelegt. Es 
ist meine Absicht, im Herbste 1905 nach San Fron- 
cisco zu gehen. In dem zweiten Briefe heißt es: Dieser 
Winter war nicht so streng, wie der vorige. Eine grö­
ßere Anzahl Eskimos hielt sich während der dunkelsten 
Zeit des Winters hier auf. Unsere Gesundheit war 
während der ganzen Zeit ausgezeichnet. Am 2. April 
traten Leutnant Hansen nnd Sergeant Ristoedt eine 
Schlittenexpedition an, um die Ostküste des Viktoria­
landes kartographisch aufzunehmen, das magnetische 
VariationshauS ist seit Oktober 1903 ununterbrochen 
in Tätigkeit. 

Wciln.
(»irr neues Weltwunder wird der „Luftglobus­

sein, der für die Weltausstellung von 2t. Louis konstruiert war 
und jetzt nach Eoney Island bei New-^)ork überführt wird. 
Nach einer in der „Revue" vorliegenden Schilderung wird dieses 
Wunderwerk der Ingenieurkunst, wenn es völlig vollendet sein 
wird, die Höhe von 2<H Metern erreichen und so den kolossalsten 
„Wolkenkratzer" der Welt darstcllen. Die eigentliche Stahlkugel 
soll so eingerichtet werden, daß 25.000 Personen zu gleicher Zeit 
in ihr Platz finden können. Im Fundamente wird eine Eisen­
bahnstation eingerichtet, die zehn Schienenstränge mit einem 
Bahnsteig von HO Metern Länge haben wird. In der Mitte 
werden acht Perfonenaufzüge angebracht, die je <>0 Personen 
aufnehmkn und zugleich in den Globus hinaufsühren können, 
wobei sie bis zum Gipfel des Gebäudes mit einer Geschwindig­
keit von 12K Meter in der Minute fahren. Die „Expreßzüge" 
werden nicht anhalten, bevor sie in der Spitze des Gebäudes 
angekommen sind. 52 Meter über dem Niveau des Bodens wird 
die erste Plattform eingerichtet, auf der zugleich 5000 Besucher 
in den Restaurants Play nehmen oder an den Theatervorstel­
lungen teilnehmen können, die ununterbrochen stattfinden. Ueber 
dieser Plattform, in einer Höhe von 122 Metern, wird in dem 
Globus felbst ein Hippodrom eröffnet, das nicht weniger als 
5000 Zuschauer ausnchmen kann. Der Riejenraum des Hippo­
droms wird vier Arenen und Etagen enthalten, von denen drei 
stets für alle Anwesenden sichtbar sind. Die Sitze des Amphi­
theaters werden drei Reihen bilden, und über der dritten wird 
außen ein Promenadcngang von zwölf Metern Breite Umläufen, 
von dem durch dicke Glaswände eine glänzende Aussicht über 
die ganze Umgebung des Globus und im Innern ein Einblick 
in die ganze Konstruktion des Gebäudes von oben bis unten 
sich bietet. 16 Meter über dem Hippodrom befindet sich der 
Orchester- und Tanzfaal, der von drei Reihen Sitzen umgeben 
ist, und außen gibt es eine ganz neue Attraktion: das sich be­
wegende Restaurant. Jeder, der hier Platz nimmt, wird mit 
seinem Tisch langsam spazieren fahren und ohne sich zu erheben, 
um den ganzen Globus herumkommen, so daß er während der 
Mahlzeit vor seinen Augen ein großartiges Schauspiel vorüber- 
ziehen sehen wird, nacheinander den Ozean, die Bai und den 
fernen Horizont. In einer Höhe von 150 Metern über dem 
Boden kann man in einem Palmenhain Aufenthalt nehmen, 
dessen Blumen, Fontänen und Kaskaden mit Hilfe des elek­
trischen Lichtes in feenhaften Beleuchtungen erstrahlen werden. 
Aufzüge werden die Besucher von diesem Garten in den Turm 
des Observatoriums hinaufführen, der drei Etagen haben wird. 
Die Kosten dieses Wunderbaues, dessen Ausführung Samuel 
M. Friede anvertraut ist, werden sich aus etwa 5 Millionen 
Kronen belaufen.

Zäsarcrrwahnsrrrrr. Die russische Fachzeitschrift „Der 
tyeschichtsbote" veröffentlicht in ihrer letzten Nummer die Me­
moiren Golowkins, eines Zeitgenossen des Zaren Paul I., der 
von 17V6 bis 1801 regierte. Einem ausländischen lvesandten 
sagte Paul die Worte: „Wissen Sie, daß bei uns nur die Per­
sonen Edelleute sind, mit denen ich spreche, und auch nur so 
lange, als ich sie dieser Gnade würdige?" Die Art des Zere­
moniells, das der Kaiser selbst ausgearbeitet hatte, erinnert leb­
haft an orientalischen Hofdienst. Denen die Gnade leuchtete, 
das kaiserliche Antlitz zu sehen, die hatten es nicht leicht, ihren 
Zaren zufrieden zu stellen. Zuerst kam der Handkuß, der nach 
des Zaren Befehl fo intensiv sein mußte, daß er fühlbar war. 
Dann folgte der Kniefall; auch hier sah Paul auf Gründlichkeit, 
denn er wollte hören, „wie die Knie auf dem Boden aujschlugen". 
Wehe dem Hösting, dessen Frisur nicht untadelig war! Einen 
Fürsten, an dessen Frisur er gelegentlich eines Empfanges etwas 
auszufetzen hatte, ließ er auf den Schloßhof hinausführen, wo 
ihm ein Regimentstambour die vorgeschnebene Arifur machen 
mußte, während Kaiser und Hof den Unglücklichen von den 
Fenstern aus verfpotteten. Während der Anwesenheit des Zaren 
war die größte Stille anbejohlen. Einst wagte Golowkin die 
Bemerkung: „Majestät, nichts ist lärmender als das Still­
schweigen von t',00 Personen." Die Bemerkung hätte ihm fast 
die Gunst Pauls gekostet.

In der Großstadt verloren. Man erinnert sich noch 
des merkwürdigen Experiments, das unlängst eine Dame in 
London im Auftrage eines dortigen Blattes unternommen 
hatte, nachdem eine genaue Personalbeschreibung von ihr ver- 
öffentlicht war, durch das dichteste Gewühl in den Straßen der 
Großstadt zu gehen und abzuwarten, bis einer sie erkennen und 
sich die hübsche Summe verdienen würde, die auf ihre Auf­
findung gesetzt war. Jetzt ist ganz New-f)ork in Heller Auf­
regung über einen ähnlichen Versuch, der von dem „American" 
gemacht wird: Er hat einen Mr. RaffleS „verloren" und setzt 
nun auf dessen Auffindung eine Belohnung aus. Auch hier de 
stätigt sich wieder die Erfahrung, daß man nirgendwo ver­
borgener bleiben kann, als in der Großstadt, da wo sich die 
größten Menschen in Mafien zusamniendrängcn. RaffleS gibt 
jeden Tag genau an, wo er sein wird, und große Menschen 
mengen sind in dem bezeichneten Gebiet auf der Suche nach ihm. 
Acht Tage war er bereits seinen Verfolgern entgangen, und er 
beschloß nun das Wagnis, das Gebiet der Wallstreet zu betreten. 
Schon eine Stunde vor Mittag warteten viele Tausende auf 
ihn. Mit jeder Minute wuchs die Menge, die Geschäfte auf 
der Börfe stockten, da die Makler ihre Kurse vergaßen und mit­
einander wetteten, ob der geheimnisvolle Mr. RaffleS gefangen 
würde oder nicht. Mehrere Personen wurden auch angehalten, 
aber der wirkliche Mr. RaffleS wurde nicht gefunden. Die Per 
wirrung war schließlich so groß, daß der Befehl an die Polizei 
erging, den gesuchten Mann zu verhaften. 8000 Polizisten nahmen 
an der Suche teil aber auch sie ohne Erfolg.

(»ine 44 Kilometer lange (»ifenbahnbriitke aus 
Holz überspannt seit kurzem den Great Salt-Lake im Staate 
Utah der amerikanischen Union. Bisher fuhr die Linie der 
Southern-Pacific-Bahn im großen Bogen um die nördliche 
Hälfte des Sees herum, wobei viele Terrainschwierigkeiten viele 
Kurven und starke Steigungen bedingten, so daß stellenweise 
normale Güterzüae von drei Lokomotiven bergan geschleppt 
werden mußten. Die Brücke überquert den See nahe der Mitte, 
wo er 51 Kilometer breit ist; davon entfallen 7 Kilometer auf 
die Promontorv-Halbinsel, die von Norden her bis fast zur 
Mitte in den äee hincinragt. Die Tiefe des Sees an dieser 
Stelle beträgt 2 bis 2,5 Meter, nur an einzelnen wenigen 
Stellen bis zu 11 Meter. Die eingleisige Brücke, deren Bau 
im Frühjahr 1902 begann, ruht aus schweren, 4,5 Meter von 
einander entfernt stehenden Jochen, deren jede- aus fünf mit 
einander verbundenen gerammten Pfählen besteht. Zur Ver­
minderung der FeuerSgefahr ist die Brücke in ihrer ganzen 
Länge mit KieS bedeckt. Es besteht die Absicht, an Stelle der 
Brücke später einen massiven Erddamm mit mehreren Durch 
lässen zu errichten. An Holz wurden zum Bau diese- wohl 
einzig dastehenden Eisenbahn-Bauwerke- 125.000 Kubikmeter 

. verbraucht. Tie Bahnlänge wird durch die Brücke um siebzig 
j Kilometer abgekürzt. 
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Rene aeronautische Erfahrungen.
Ueber Luftschiffahrt bringt das neueste Heft der 

„Deutschen Zeitschrift für Luftschiffahrt" eine Reihe in­
teressanter Mitteilungen. Zunächst werden wichtige No­
tizen über die Erfolge der japanischen Militärlustschiff­
fahrt während der letzten Belagernng von Port Artur 
gebracht, die dartun, daß die japanischen Ballons als 
Beobachtungsstellen in diesem neuesten Festungskriege 
nur wellig Nutzen gebracht haben. Es lag dies ein­
mal an den Mängeln des verwendeten Materials mvd 
zweitens am Fehlen geeigneter Ballonführer. Es ist 
merkwürdig, daß die Japaner, die sonst alle neuen Er­
rungenschaften der Technik schnell sich zunutze macheu, 
die in Europa schon längere Zeit mit großem Erfolge 
erprobten Drachenballons in ihrer Lustschifferabteilung 
bisher noch nicht verwendet haben.

In der Erforschung der freien Atmosphäre über 
dem Ozean haben neuerdings Versuche Sr. Durchlaucht 
des Fürsten von Monaco in Gemeinschaft mit Pro­
fessor Hergesell wichtige Fortschritte gebracht. In der 
Passatregion des Nordatlantischen Ozeans wurden im 
letzten Sommer Drachen und Registrierballons empor- 
gelassen, die an den selbsttätigen Instrumenten wertvolle 
Beobachtungen lieferten. Mit Hilfe eines schnellfahren-

Leilaxe rum k>olser dkorgendlstt
I '
den Schiffes wurden dabei die Registrierballons auf 
freiem Meere verfolgt und, da sie mit geeigneten, auf 
der Wasserfläche beweglichen Schwimmkörpern versehen 
waren, auch wieder gefunden. Der Aufstieg jener Re­
gistrierballons ist bis zu einer Hbhe von 14 Kilometern 
erfolgt, und durch Verwendung der Schwimmkörper hat 
sich vom begleitenden Schiffe aus die Flugbahn des 
Ballons hinreichend genau feststellen lassen. Daraus 
ergaben sich dann sehr interessante Resultate über die 
Zirkulations-Verhältnisse der Luft in jenen Regionen 
über dein nördlichen Atlantischen Ozean. Da außerdem 
gleichzeitig im südlichen Teile des Atlantischen Ozeans, 
in der Nähe der Eapverdischen Inseln, von amerika­
nisch-französischer Seite ebenfalls vom Schiff aus 
Drachenaufstiege bis zu 1l Kilometer Höhe auSgeführt 
wurden, ist demnächst eine wichtige Bereicherung unserer 
bisher nur mangelhaften Kenntnis der freien Atmo­
sphäre über dem offenen Meere zu erwarten. Schon 
jetzt folgt aus deu vorläufigen Ergebnissen, daß die 
Luftströmungen in größeren Höhen im Bereiche jener 
Passatgebiete ziemlich komplizierter Natur sein dürften. 
In Italien ist vom Grafen Almerio da Schio mit 
Unterstützung 2r. Majestät des Königs, der Ministerien 
für krieg und Marine und verschiedener Banken ein 
nettes lenkbares Luftschiff konstruiert worden, die„Jtalia",

19. Xoventder 1905. — Leite 6.

mit znm Teile neuen lind bemerkenswerten Einrich­
tungen. Bei den ersten Versuchen stellte es sich aller­
dings herans, daß die Kraft des Motors nicht aus- 
reichte; sobald die Installierung eines stärkeren Motors, 
der größere Geschwindigkeiten zn erzielen erlaubt, be­
endet sein wird, sollen die definitiven Versuche be­
ginnen, deren Ergebnissen man mit Interesse entgegen­
sehen darf.

Lloyddampfer.
Trieft, l7. Nov. Abgegangen: „Vindobona" am 

15. Nov. von Suez nach Aden; „Bohemia am 15. 
Nov. von Zanzibar nach Beira; „Erzherzog Franz 
Ferdinand" am 15. von Colombo nach Aden.

Tsnrorclnungen 
kinlsdongsksrten 

empfiehlt rur bevorstehenden Saison
kucbdruekerei k^. Olopis (Jos. Krmpotich 
..... pisrr» tarli I L 8 Vis (enide 2.

Leopold Oberdorkerj
empfiehlt jeden Freitag und Samstag frische

S/e/l- r/. —
eigener Lrreugung. Werners alle Oattungen von

Mscke Sendung von -- - > -
keken, tlssen, ftsssnen und 

äteiriscbem OeUügel.
öei gröberer Abnahme bedeutender Kadett.

Via Kanälen — — Via Kanälen

Urillgnt
kinge tlild OUngeNänge 8owl^ Liold- 
ketten vou ciO8iicI(55t,
Lu stounend billigen preisen. —— 
fabrillgnistlsrlags v. allen kattungen Uhren, 

Kolll-, 8ildsr- und optieehsn Waren.
. 8 e 8 te -

LtrLxariiliren, H.o8koxt
n. 2 so, sein n. s SO

---- LLvsIier8-vdrell ----- 
extrallack, fein, in 8tahlgsh3use kl. 5-—, in 
kUcltslgshLues kl. 4 50. 3 t. reelle Larantis. 
rsiss ^6lä5^b0^6!k ru orig. fsdkikLpl'ktsen.

(jute V^ecKe^-Uk4peo fi. I SO.
Eigene Keparstur-Werkstätte. 'WU /

Via 8ergia 2l - ^01)60^ - Via 8ergia 2l
vtii'wLcli««' öer 1l. t. älLLtsdLüiisll, k. 1l. 8cti'itrlllst8lsr u. kieki-M cler k. ll. 8tLLt5d-Lmleii.

lprotokollierte ^irrnsj

2l Via 86rgia - POI^X - Via 8ergia 2l

- Telefon !>ln.
8l^s^-

<ler weltberühmten vrouereien: krste Pilsner /Xktien- 
vrouerei, (lodriel Sedlmov^ rnm Spaten, flüncben, 
und brüder keiningbaus, Steinfeld, 6ror- vier in 

füssern und ^laschen.

WoingroLsbancilung
DW" prämiiert: "Wk

«n der internr»tion»ien Kurorte»u»ste!Iunx in Wien >903 mir dem 
kdrendiplom, den xro»»en goldenen Medaille und dem Ldrsnreicden; 

en der illternstionelen Ausstellung ru Lruxeller 1904 
mit dem Lbrendiplom und der goldenen Medaille;

an der internstionslen Ausstellung ru p«ri» >904
mit dem ^drendiplom und den goldenen ^edsille us .u»//.

mit eigenen Kellereien in k-ovigno und Lantanaro.
disturecdte Istrlaner und Dalmatiner Weine, Opoio-8perialitLlen : klut- 
wein u. welker Vugsva. Ungsri8cke Weine »us den Kellereien kelugz'Lv 
L 8übne, krettdurx. — Oe8terreicbi8cbe und Steiriocde Weine »U8 den 
»llsrer^ten Kellereien. — Original l^srssla der Kinn» N.Ili I»l»d»rdo, 
l'rLpuni (in 8irilien). — Wermut der Nirm» N.Ili Oor», 'Norino, u. 8. w.

Sperinlitöten: ^loseato-, ktosa- u. liefosco-Weine.

VOotsillsrie
mit reieber ^U8W»bl in- u. »U8- 
lLndi8cder Weine »Her Sorten 
und »U8 den kdlerurrtten Kerug8- 
quellen, NrsnrÜ8i8cder Ldsm- 
pagner der Nirmen O.U. Xluind 
L ( o., Ueid8iectt L Oo., Keim8, 
Veuve, ^miot, 8t. Klorent; in- 
ILndi8cde der iir. Kleino8cbeg, 
0v8ting, mit der 8perikdm»rke 
Derd^ „8ee". Orig. ^8ti 8pu- 
mante der Nlrm» l".IIi Oor», ^o- 
rioo. Lipro, 8smo8 U8W. U8W.

Orig. kranr. Lognac, kum, 
Wdi8ky ete. etc.

I'rsnsito-^sger für die 
k. u. k. Kriegsmarine.

Imperial l^andarin-l'ee in Ori- 
ginstpeckung.

^iLllige t'reise. liestellungen 
werden im tmule de8 'l'ages 
etsektuiert und erfolgt die 
Xustellung franko in8 tlaus. 
?är Spatoadior - lloddador vtrd 
»oioko» »tots »uod tu N1a»od«a 

vorrätig godkltsa.
VägUod triaodo l klluag.

VON

Oa/a/r^e/ve- r//?«/ M> M) M) 

M) Mz //e/ve/7-^fo äe u^s/'e/7, 

8port-, Kei8e- und Toilette-Artikeln, 

l'äglletre
motloilwi- ^ouluütou iu ('IliunsiiliOl', I^ai80l- 
xiilii, Drouxo, liolx, I.tkloi-, ^oi aniilv,

lrlas ote. 0t6.

/XipsKKo- u. äep kepn-
äonkep KKUk»p,
vepoäopf, wei^äeo ru OniginsI-^üdpiKs- 

preiseo vepKouff. -x
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